
Fruchthalle
macht weiter
Bereits zwei Konzerte sind nach der Coro-
naschließung in der Lauterer Fruchthalle
über die Bühne gegangen. „Unser Publi-
kum fasst Vertrauen und freut sich, dass
es wieder ein Konzertangebot gibt“, sagt
Christoph Dammann, der Leiter des städ-
tischen Kulturreferats. Jetzt geht das Mu-
sikprogramm weiter. Am morgigen Don-
nerstag, 13 Uhr, spielt ein Streichquintett
der Deutschen Radiophilharmonie Saar-
brücken-Kaiserslautern Werke von Beet-
hoven und Dvorak. Die Veranstaltung fin-
det anstelle des abgesagten „À-la-Carte“-
Konzerts des SWR-Studios statt. Am Frei-
tag, 20 Uhr, steigt das ursprünglich für
Ende Mai geplante Konzert „Jazzbühne
meets Electronic“. Für beide Termine ste-
hen in der Fruchthalle jeweils 160 Plätze
zur Verfügung | rhp

Smola-Schule
ist zurück
Die Emmerich-Smola-Musikschule mel-
det sich zurück. Nach den Sommerferien
kann es auch wieder für die Kleinen und
Kleinsten mit dem „musikalischen Start
ins Leben“ losgehen. In ihren El-
tern/Kind-Kursen verfolgt die Einrichtung
einen „ganzheitlichen Ansatz“, der auf in-
dividuelle Neigungen ebenso abge-
stimmt ist wie auf die einzelnen Alters-
klassen. Laut Schule werden „bewährte
musikpädagogische Konzepte“ angebo-
ten, die Singen, Kindertänze, Bewegungs-
spiele, „Klanggeschichten“ und Musizie-
ren mit einfachen Instrumenten umfas-
sen: „Im Mittelpunkt steht natürlich auch
bereits das Kennenlernen und Entdecken
verschiedener Musikinstrumente sowie
der eigenen Stimme.“ Es gibt spezielle
wöchentliche Veranstaltungen für alle Al-
tersgruppen bis zum fünften Lebensjahr.
Die Telefonnummer der Schule lautet
0631/365-2263. |rhp

Pfalzbibliothek
startet wieder durch
Nach der Coronaschließung ist die Pfalz-
bibliothek wieder geöffnet. Der Betrieb
laufe „wie am Schnürchen“, teilt der Be-
zirksverband mit. Neben der Ausstellung
über den 1998 verstorbenen Bildhauer
Richard Menges wird die Aktion „Was leit
unner doiner Nachtdischlamp?“ fortge-
setzt. Besucher und Nutzer sollen beson-
dere Werke aus dem Bestand empfehlen.
Unabhängig vom Genre geht es um „Bü-
cher aus der Pfalz und über die Region“,
die „Lesefans anderen Benutzerinnen“
empfehlen. Infos bei t.jahnert@pfalzbib-
liothek.bv-pfalz.de. |rhp

TERMINEVom Pfälzerwald zum Mohren
Der Zeichentrickfilmer Wolfgang Kaskeline war ein Pionier des deutschen Animationsfilms. Er gilt als „der deutsche Walt Disney“. Unter anderem
brachte er die Reklamefigur des „Sarotti-Mohrs“ ins Kino. Trotz jüdischer Abstammung wurde er mitten im Zweiten Weltkrieg zum Chef des
staatlichen Trickfilmstudios berufen. Eine Lautererin hat jetzt die erste Biografie des „vielseitigsten Ufa-Zeichentrickgestalters“ geschrieben.

VON RAINER DICK

Die Geschichte des deutschen Anima-
tions- und Trickfilms beginnt mit
dem Chemnitzer Fotografen und
Wanderkinobetreiber Guido Seeber,
der 1910 „Die geheimnisvolle Streich-
holzdose“ zum Leben erweckte. Pio-
niere wie Julius Pinschewer, Luis Seel,
Hans Fischerkoesen, Oskar Fischin-
ger, Curt Schumann und die Brüder
Diehl, aber auch die bildenden Künst-
ler George Grosz und John Heartfield
schufen kurze Experimental- und vor
allem Werbefilme, während die Tü-
bingerin Lotte Reiniger mit Scheren-
schnitten arbeitete.

Ab 1924 gelangten mit dem „Kater
Felix“ erste US-Produktionen in hiesi-
ge Kinos, ehe schließlich die Werke
von Walt Disney auch durch ihren
Einsatz des Tons neue Maßstäbe setz-
ten. Der Frankfurter Zeichenlehrer
und Weltkriegs-Invalide Wolfgang
Kaskeline kam über die Werbegrafik
zum Film. Seit 1922 drehte er gemein-
sam mit dem Kameramann Gerhard
Huttula kurze Reklamespots fürs Ki-
no, in denen teilweise bereits Farbe
zum Einsatz kam. Am bekanntesten
wurden ihre Arbeiten für den Milch-
produzenten Bolle und die Schokola-
denfabrik Sarotti.

Kater, Mäuse und
Scherenschnitte
Der vom Werbeatelier Josef Gipkens
entworfene „Sarotti-Mohr“ wurde
durch Kaskeline zum Filmstar. Inter-
nationale Beachtung fand 1930 sein
sechsminütiger, abstrakter Zeichen-
trickfilm „Feuerzauber“ für den Ziga-
rettenhersteller Muratti. Zu dieser
Zeit gehörte Kaskeline bereits „zu den
ersten Werbe-Tricktonfilmern Euro-
pas“, den alsbald der Ufa-Filmkon-
zern unter seine Fittiche nahm.

Das Dritte Reich jagte Huttula 1933
aus Deutschland fort. Der evangeli-
sche, aber jüdischstämmige Wolf-
gang Kaskeline konnte seinen Auf-
nahmeantrag für die „Reichsfilm-
kammer“ der Nazis lange hinauszö-

gern. Sein enormer seelischer Druck,
die Zerrissenheit zwischen künstleri-
schem Ruhm und persönlicher Tragö-
die, Charakterfestigkeit und wirt-
schaftlicher Abwägung, der erzwun-
gene Abschied von zahlreichen
Freunden, der künstlerische Ehrgeiz
und das ewige Versteckspiel sind das
eigentliche Thema der ersten Biogra-
fie des Filmemachers.

Geschrieben wurde das Buch von
der nahe Kaiserslautern geborenen
Schriftstellerin Herma Kennel, die ur-
sprünglich als Illustratorin und Auto-
rin von Kinderbüchern bekannt ge-
worden ist. In jüngerer Zeit hat sie vor
allem mit drei Werken über wahre
Begebenheiten auf sich aufmerksam
gemacht. In „Alleingang“ schildert sie
den trügerischen Traum eines DDR-
Arbeiters vom goldenen Westen, im
Buch „Es gibt Dinge, die muss von ein-
fach tun“ den Leidensweg eines vom
Geheimdienst heimgesuchten Rumä-
nen. Der Tatsachenroman „Bergers-
dorf“ erzählt, wie die gleichnamige

Ortschaft in Böhmen vom SS-General
Berger zu „seinem“ Dorf gemacht
wurde und nach der Befreiung dafür
„büßen“ musste.

Es sind dies dunkel-bedrückende
Tableaus vor dem bestürzend realis-
tisch gezeichneten Hintergrund tat-
sächlicher Ereignisse. Auch die Ge-
schichte des Zeichentrickfilmers
Wolfgang Kaskeline wird verdüstert
durch die Lebens- und Arbeitsum-
stände während der Nazi-Diktatur.

Zeichentrickfilm
unterm Hakenkreuz
Sowohl Hitler als auch sein Propagan-
da- und „Filmminister“ Goebbels hat-
ten eine − von zahlreichen Quellen
verbürgte − Vorliebe für Micky-
Maus-Filme. Goebbels arbeitete mit
Nachdruck auf ein deutsches Trick-
studio hin, das der Hollywood-Kon-
kurrenz würde standhalten können.
So entstand im Kriegsjahr 1941 die

Deutsche Zeichenfilm-GmbH als
Tochter der verstaatlichen Ufa. Einer
ihrer Leiter war Wolfgang Kaskeline,
dessen Familienstammbaum von
Filmgewaltigen und staatlichen „Ras-
se“-Forschern argwöhnisch beäugt
wurde.

Seine Untersuchung in der „Reichs-
stelle für Sippenforschung“ be-
schreibt Herma Kennel: „Über diese
Prozedur, die Kaskeline als peinlich,
geradezu beschämend empfindet,
bewahrt er lebenslang Stillschwei-
gen.“ Der andauernde seelische
Druck führte bei dem Kriegsversehr-
ten zu schweren Herzproblemen. Ei-
ner Beteiligung am antisemitischen
Hetzfilm „Der ewige Jude“ (1940)
konnte er sich mühsam entziehen.

Die hoch fliegenden Träume eines
germanischen Trickfilmstudios
konnten wegen der immer massive-
ren Kriegseinflüsse nicht ins Werk ge-
setzt werden. Trotz Arbeitsverlage-
rung von Berlin nach München und
Wien brachte das Staatsstudio nur ei-

nen einzigen Farb-Kurzfilm in die Ki-
nos. Unmittelbar nach Kaskelines Er-
nennung zum Produktionschef wur-
de es aufgelöst.

Kaskeline konnte seine Tätigkeit
nach dem Zweiten Weltkrieg fortset-
zen, produzierte weiterhin Werbe-
und Dokumentarfilme. In seiner nach
Bonn verlegten Firma bildete er
Zeichner, Kameraleute und Schnitt-
meister aus. Er starb 1973. Der Betrieb
wurde später von seinen Söhnen wei-
tergeführt.

Mit Unterstützung der Familie Kas-
keline und unter Heranziehung von
vielerlei Originaldokumenten hat
Herma Kennel diese bewegte Lebens-
und Firmengeschichte minutiös
nachgezeichnet. Das Schaffen des
Magiers am Zeichentisch hält sie für
„zeitlos und filmhistorisch sehr be-
deutsam, auch wegen seiner sehr
avantgardistischen Ausrichtung“.

Geburtsstation
im Pfälzerwald
In der Chronik des internationalen
Films hat Wolfgang Kaskeline seit
langem einen festen Platz. Mit ihrem
Buch legt die weit gereiste, heute in
Berlin ansässige Pfälzerin ein Basis-
und Standardwerk vor. Doch auch ih-
re eigene Biografie bietet Stoff für ein
Buch. Herma Kennel ist die Tochter ei-
ner Lautererin und eines Pirmasenser
Schuhfabrikerben.

Weil die Geburtsstation der Hand-
orn-Klinik im Krieg von Kaiserslau-
tern in den Pfälzerwald verlegt wur-
de, kam sie im Naturfreundehaus
Finsterbrunnertal zur Welt. „Das
steht so sogar in meinem Pass“, sagt
sie. Aufgewachsen ist sie in Salzwoog
(Kreis Südwestpfalz) und Kaiserslau-
tern. Am kommenden Samstag wird
sie 76 Jahre alt, das nächste Kinder-
buch ist bereits in Arbeit.

LESEZEICHEN
Herma Kennel: „Als die Comics laufen
lernten. Der Trickfilm-Pionier Wolfgang
Kaskeline“. 240 Seiten, illustriert. Bebra-
Verlag. 24 Euro.
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Herma Kennel FOTO: PRIVAT/FREI

Wolfgang Kaskeline
FOTO AUS DEM BESPROCHENEN BAND

Seit den 1920er Jahren machte der „Sarotti-Mohr“ Reklame für einen Scho-
kohersteller. 2004 wurde die Figur umgestaltet und umbenannt. FOTO: DPA

Mario,
Lieber

50
die Zeit vergeht so rasend schnell,
das merkt man an so manchem Fahrgestell.
Doch bei Dir da kann man sagen,
sind die 50 noch zu tragen.
Du bist noch fit und auch nocht heiter,
so pfleg Dein Fahrgestell gut weiter.

Alles Liebe wünschen Dir

Iris, Pascal,
Lisa, Joachim und Deine Enkelin Mia
sowie Deine Mama Erika

Heute ist unser

16. Hochzeitstag.
Danke für Alles.

Du bist für mich eine gute Frau.
Werner

Bagdad//d/Irak, Hambach, Iggelheim, Toronto/Kanada,
Bad Dürkheim, Eskilstuna/Schweden, Hirschhorn und Mâcon

17.6.2020

Alt macht nicht die Zahl der Jahre,
alt machen auch nicht graue Haare.
Alt ist, wer den Mut verliert
und sich für nichts mehr interessiert.
Drum nimm alles mit Lust und Schwung,
dann bleibst Du auch im Herzen jung.
Gesundheit, Freude, Glück auf Erden,
sind das Rezept, um alt zu werden.

Fußgönheim, den 17. Juni 2020

Ich liebe Dich von ganzem Herzen.
Deine Ehefrau

Lieber Andreas!

50

ist es nicht toll?
Du machst heut' die 50 voll !

Auf einige Jahre blickst Du nun zurück,
auf manche Sorgen, manches Glück.
Man muss es einmal deutlich sagen:
Hast viel geschafft in all den Jahren!

Bist immer da, wenn man Dich braucht
und jung geblieben bist Du auch !

Lieber Reinhard, Papa und Opa,

Bleib wie Du bist, treib's nicht so doll,
dann machst Du auch die 100 voll !

Wir lieben Dich. Siggi

Danny, Bea und Levi Nancy, Dirk und Elias
Reinhard, Samara und Sofia
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Herzlichen Glückwunsch!
Wer hätte das gedacht, dass unser "Holger" heute aus
der Zeitung lacht. Ja lieber Holger es ist tatsächlich wahr,
heute wirst du 50 Jahr.

Pleisweiler, 17. 6. 2020

Darum wünschen wir Dir zu deinem Wiegenfeste Glück,
Gesundheit und nur das Allerbeste.

Deine mam, Dein Vater
und der Rest der Familie
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Auflösung vom
16.6. (Pegel)

Freudvoll und leidvoll, gedankenvoll sein;
Hangen und bangen in schwebender Pein;
Himmelhoch jauchzend, zum Tode betrübt;

Glücklich allein ist die Seele, die liebt.
Johann Wolfgang von Goethe

Seele


